DansigerDampfboot 


M 262. 
Freitag, den 8. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


— 


1861. 
31Iſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 
Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren, 


Staats- Lotterie. 

5 Berlin, 7. Nov. Bei der heute fortgeſetzten Zie⸗ 
ung der aten Klaſſe 124ſter Königlicher Klaſſen-Lotterie 
elen 3 Gewinne zu 5000 Thlr. auf Nr. 27,391. 28,608 

657100. 3 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 22,767. 

„111 und 89,694. 

53 Gewinne zu 1000 Thlr. fielen auf Nr. 4308. 

6132. 8531. 10,327. 11,170. 14,521. 15,040. 15,297. 

17,283. 19,756. 21,676. 22,223. 26,956. 26,976. 29,890. 

30,004. 30,128. 32,362. 32,763. 35,641. 35,745. 42,738. 

44,958, 46,654. 47,579. 49,103. 49,660. 49,777. 51,317. 

53,506. 53,733. 54,253. 54,291. 57,211. 58,779. 60,726. 

61,661. 66,075. 69,226. 72,830. 73,721. 73,958. 76,924. 

77,362. 83,864. 84,915. 85,301. 86,687. 89,066. 89,956. 

91,140. 9,824 und 92,216. : 8 

50 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 2128. 3512. 
3799. 5072. 5476. 6427. 9191. 9422. 10,025. 18,664. 
19,355. 22,07 1. 22,245. 30,189. 30,740. 31,325. 35,114. 
36,835. 37,418. 40,249. 41,948. 42,332. 50,748. 52,208. 
54,547. 56,814. 56,918. 57,126. 58,337. 60,447. 65,087. 
65,770. 68,114. 70,470. 71,144. 71,201. 71,206. 71,323. 
72,821. 75,059. 77,534. 81,213. 83,957. 84,379, 86,068. 
90,326. 90,971. 91,959. 92,751 und 92,909. 

75 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 
2090. 4600. 8799. 10,635. 11,197. 
12,401. 12,572. 12,641. 12,821. 18,230. 
21,831. 22,246. 23,140. 23,899. 25,961. 
28,713. 29,184. 29,383. 30,086. 31,665. 
32,663. 35,014. 35,640. 36,802. 38,459. 
45,241. 46,730. 48,883. 50,719. 50,913. 
55,184. 55,458. 56,063. 57,747. 58,597. 
62,269. 62,634. 64,086. 65,748. 66,693. 
71,894. 72,479. 73,027. 73,856. 77,119. 
86,062. 87,295. 87,650. 87,914. 88,231. 
93,130. 93,577 und 94,240. 

Nach Danzig bei Hru. Rotzoll fiel 1 Gewinn von 
2000 Thlr. auf Nr. 22,767. 1 Gew. von 1000 Thlr. 
auf Nr. 91,140 u. 1 Gew. von 200 Thlr. auf Nr. 30,086. 
en ande er ee in 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots“. 


[Wolffs Telegraphiſches Bureau.] 
Wien, Donnerſtag, 7. Nov. 
Die heutige „Wiener Zeitung“ theilt mit, daß der 
Kaiſer in einem Handſchreiben an den Hofkanzler 
wiederholt ſeinen Willen erklärt, an den conſtitu⸗ 
tionellen Conceſſionen feſtzuhalten, indem er hofſe, 
daß eine demnächſtige Wiedereinberufung des unga— 
riſchen Landtages möglich fein werde. Der Kaſſer 
ordnet die zur Wiederherſtellung der königlichen Au- 
torität in Ungarn erforderlichen Maßregeln an und 
ernennt Palffy zum Statthalter in Ungarn, in deſſen 
Hand die ganze politiſche Verwaltung, die Juſtiz und 
das Steuerweſen concentrirt wird. Den Erbober⸗ 
geſpänen werden Adminiſtratoren an die Seite ge⸗ 
ftellt, die anderen Obergeſpäne durch neue oder durch 
königliche Kommiſſäre erſetzt. Alle werden direct dem 
Statthalter untergeordnet und die corporative Wirk- 
ſamkeit des Statthaltereiraths und der Municipien 
bis zur Herſtellung der geſtörten Ordnung ſuspendirt. 
Die Komitats- und ſtädtiſchen Ausſchüſſe werden 
aufgelöſt. Die neuen Organe der Executivgewalten 
werden unter den Schutz beſonderer Militärgerichte 
geſtellt, welche politiſche Verbrechen und Vergehen 
nach den Militärgeſetzen aburtheilen. 
Bern, Donnerſtag, 7. Nov. 

Durch den Bericht der eidgenkſſiſchen Kommiſſäre 
wird die Grenzverletzung im Dappenthal vollſtändig 
beſtätigt. In der Antwort Thouvenels auf eine des⸗ 
fallſige Anfrage des ſchweizeriſchen Geſandten, Kern, 
heißt es: Frankreich beabſichtige nicht die Dappen⸗ 
thalfrage durch thatſächliche Atte zu präjudiziren, ver⸗ 
ange nur die Aufrechthaltung des Status quo und 


ſei bereit über eine definitive Vereinbarung zu unter⸗ 
andeln. 


1022, 

11,831. 
18,282, 
26,232. 
31,690. 
39,803. 
53,616. 
58,805. 
68,500. 
84.520. 
91,458. 


1102. 
11,945. 
19,703, 
27,868. 
31,809. 
42,702. 
53,828. 
59,502. 
70,361. 
84,959. 
91,626. 


— 


Paris, den 6. November. 

Briefe aus Konſtantinopel melden, daß Aali Paſcha 
in Alicante Namens der Türkei ein Schutz- und 
Trutzbündniß mit Oeſterreich abgeſchloſſen habe in 
Bezug auf die Eventualitäten, welche in den beider⸗ 
ſeitigen flaviſchen Provinzen eintreten könnten. 

— Die Eröffnung des geſetzgebenden Körpers ſteht 
zum 15. Januar bevor. 

— Dem Vernehmen nach iſt eine Herabſetzung des 
Bank⸗Disconto wahrſcheinlich. (H. N.) 


Rundſcha u. 
Berlin, den 7. November. 

— Der König iſt von feinem Unwohlſein völlig 
wiederhergeſtellt und hat geſtern bereits eine Spazier- 
fahrt gemacht. 

— Auf Veranlaſſung der königlichen Miniſterien 
der Finanzen und des Innern hat das, königliche 
Kriegsminiſterium unterm 28. v. M. den Truppen⸗ 
befehlshabern ꝛc. in Erinnerung gebracht, daß die 
diesjährig zu bewirkende allgemeine Aufnahme der 
Militair⸗Bevölkerung wiederum am 3. Dec. c. nach 
Maßgabe der dieſerhalb ergangenen Beſtimmungen, 
welche der im „Militair⸗Wochenblatt“ Nr. 45 pro 
1855 abgedruckte Erlaß vom 7. Nov. 1855 allegirt, 
und nach dem am 14. Juli 1858 veröffentlichten 
Schema zu erfolgen hat. 

— Die Aachen-Münchener Feuerverſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft hat aus ihren gemeinnützigen Fonds die 
Summe von 10,000 Thalern zur Vergrößerung der 
preußiſchen Kriegsflotte an das kgl. Marineminiſterium 
gelangen laſſen. * ey 

Merſeburg, 5. Nov. Ein ſchönes patriotiſches 
Feſt wurde heute in unſerer an Schlachtfeldern 
und hiſtoriſchen Erinnerungen ſo reichen Umgegend 
gefeiert. Es galt der Enthüllung des Roß bach⸗ 
Denkmals, zu welchem heute vor vier Jahren, 
am 100 ſten Jahrestage der glorreichen Schlacht der 
Grundſtein gelegt worden war. Obgleich die Feier 
einen durchaus unoffiziellen Character haben ſollte, 
waren doch neben den großen Schaaren von Bewoh⸗ 
nern der umliegenden Ortſchaften, die Vorſtände der 
Behörden unſerer Provinz und unſeres Regierungs- 
bezirtes, die Veteranen⸗ und Krieger⸗Vereine der 
näheren Städte, ſowie die Innungen von Weißenfels 
mit ihren Bannern und die Zöglinge des dortigen 
Seminars erſchienen. Militäriſcherſeits waren das 
geſammte Thüringſche Huſaren⸗Regiment No. 12, 
das 2. Bataillon des 31. Inf.-Regts., ſowie einige 
Artillerie-Offiziere aus dem entfernteren Naumburg 
zur Stelle. Das Denkmal ſteht auf freiem Felde, 
wenige 100 Schritte von der gußeiſernen Säule, 
welche 1813 die Krieger der drei Armee-Corps auf 
dem Vorbeimarſche nach der Schlacht bei Leipzig er⸗ 
richteten, auf dem ſo berühmt gewordenen Höhenzuge 
des Janus⸗Hügels. 5 

Weimar, 4. Nov. Am 7. d. M. wird hier 
die erſte Verſammlung von Abgeordneten der Goethe⸗ 
vereine zu Zwecken der deutſchen Goetheſtiftung ſtatt⸗ 

nden. 
5 Wiesbaden, 2. Nov. Frankfurter Blätter ver⸗ 
öffentlichen folgende fo datirte Aufforderung des Dr. Hein⸗ 
rich Fick: „An den hohen deutſchen Bund zu Frankfurt 
ſandte ich im Laufe dieſes Jahres meine in mehreren 
Zeitſchriften (unter anderen in der Wochenſchrift des 
Nationalvereins vom 2ten Juli 1860) erſchienene Re⸗ 
clamation, betreffend die Rückerſtattung meines Beitrags 
von 5 L zu der von deutichen Fürſten befürworteten 
Sammlung für die ſo ſchmachvoll geſcheiterte deutſche 
Flotte ein — eine Leiſtung die mir (nebſt einer Beiſteuer 
von 10 L für die vorgebliche Befreiung Schleswig ⸗Hol ⸗ 


ſteins im Jahre 1848) ſauer genug ankam. Es iſt mit 
jedoch auf das Begleitſchreiben von dem Bunde keine 
Antwort geworden. Als ich vor einigen Jahren die von 
dem Bunde an die Bundesfeſtung Mainz entſandten 
Kanonen der verendeten deutſchen Flotte vor dem Arſenal 
liegen ſah, fiel mir das Recht der Beſchlagnahme des 
Objects ein, wozu ich als Gläubiger in England, wo das 
Recht auch gegen die Mächtigen, ſelbſt gegen die Königin 
Geltung hat, ermächtigt wäre — ich muß mich jedoch 
hier in Deutſchland mit der Aufforderung an meine Mit⸗ 
gläubiger, in und außer Deutſchland, beſcheiden, mit mir 
auf Rechnungsvorlage, die Flotte und deren Verkauf be⸗ 
treffend, und auf Rückerſtattung der Beiſteuern zu dringen 
— wo ich dann meine erhaltene Quote der neuen Samm⸗ 
lung zuwenden will.“ 

Wien, 3. Nov. Hoffentlich wird der nächſte Woche 
ſeine Sitzungen wieder beginnende Reichsrath mehr 
Bewegung und Strömung in unſer conſtitutionelles und 
politiſches Leben bringen. Die Einrichtungen für die 
Winterſaiſon ſind im Abgeordnetenhauſe bereits beendet. 
Was die moderne Induſtrie an Verwahrungsmitteln 
gegen die Kälte kennt, iſt im Hauſe angewendet worden. 
Präſident Hein ſoll heute hier eintreffen; der Biſchof von 
Parenzo (Iſtrien) hat ſich bereits beim Vicepäſidenten 
Grafen Mazuchelli gemeldet. Der zweite Deputirte von 
Iſtrien, Statthalter Burger, wird dieſer Tage erwartet. 
Mit Beſtimmtheit verlautet, daß die Partei der ſoge⸗ 
nannten „Unioniſten“ im Reichsrath eine Ungarn und 
Siebenbürgen berührende Juterpellation ſtellen will, bei 
welcher Gelegenheit ſie die bisher gegen Ungarn ergriffenen 
Maßregeln gutheißen und der Regierung die Verſicherung 
geben wird, ſie bei allen noch vorkommenden energiſchen 
Schritten zu unterſtützen. — Großes Aufſehen macht 
heute eine Mittheilung der „Preſſe“, betitelt: „Eine 
Denkſchrift Metternichs über Ungarn.“ Auf dieſes Acten⸗ 
ſtück, welches, wie man ſagt, im Original in dem von 
der Regierung verſiegelten Nachlaß des Barons Joſika 
ſich befindet und wovon die „Preſſe“ eine genaue Copie 
mittheilt, wurde von den ungariſchen Koriphäen ein 
großes Gewicht als für ihre Sache ſprechend gelegt. 
Fürſt Metternich hatte nämlich im Jahre 1844 eine 
Denkſchrift unter der Aufichrift „Aphoriſtiſche Bemerkungen 
über die ungariſchen Zuſtände im Jahre 1844“ dem 
damaligen ſiebenbürgiſchen Hofkanzler Baron Joſika 
übergeben. 

Turin, 4. Nov. Wie man verſichert, iſt die 
zu Malta organiſirte, aus 400 Anhängern des Hau⸗ 
ſes Bourbon beſtehende Expedition durch die in Neapel 
erfolgte Entdeckung und Verhaftung ihrer Korreſpon⸗ 
denten vereitelt worden. In der Nähe von Salerno 
hat eine Räuberbande drei franzöſiſche Ingenieure 
angegriffen. Einer ward getödtet und ein anderer 
verwundet; dem dritten gelang es mit heiler Hant 
zu entkommen. 

Athen, 26. Oct. Als Abſchlagszahlung der den 
Schutzmächten ſchuldigen Rückſtände für Intereſſen⸗Amor⸗ 
tiſationen hat die griechiſche Regierung dem Herrn Wyſe, 
Geſandten Englands, die Summe von 900,000 Franks 
oder 1 Mill. Drachmen einhändigen laſſen. — Der Voll⸗ 
bringer des Attentates auf Ihre Majeſtät die Königin, 
Ariſtides Douſios, iſt durch Beſchluß der Rathskammer 
des unterſten Gerichtshofes dem n in Athen 
zur Aburtheilung überwieſen worden. Die als mitſchul⸗ 
dig gefangen geſetzten zungen Leute wurden freigegeben; 
der Staatsprokurator Muntzuerides hat gegen letzteren 
Entſcheid Verwahrung eingelegt. — Die geſetzgebenden 
Körper haben ihre gewohnte T eich begonnen. Unter 
den ihnen vorgelegten Geſetzesvorſchlägen befinden ſich 
zum Theil Umarbeitungen oder Modificationen der erſt 
vor Kurzem votirten, wie das in neuer Form bereits dem 
Senate unterlegte vielbeſprochene Geſetztüder die gemiſchten 
Eben, welches jetzt ohne alle Strafandrohung und ziemlich 
harmlos erſcheint; die geſetzliche Gültigkeit der gemiſchten 
Ehen hängt aber vor wie nach von der Erziehung der 
Kinder im anatoliſchen Glaubensbekenntniſſe ab. Ein 
Geſetz, betreffend die Errichtung der Nationalgarde, iſt, 
wie die „Preſſe“ meldet, ebenfalls den Kammern unter⸗ 
legt worden, doch ist deſſen Verleſung vor den Parlamen⸗ 
ten bis heute nicht erfolgt, was eine Zurüdnabme oder 
Modification wahrſcheinlich erscheinen läßt. Uebrigens 
ift in dieſem Geiepentw nicht ſowohl von Errichtung 
einer Nationalgarde, als einer Art von Landwehr oder 


— 


Armeereſerve die Rede, da nicht Bürger, ſondern ausge⸗ 
diente Soldaten, kommandirt von königlichen Offizieren, 
dieſe soi-disant Miliz bilden ſollen. Die Verlängerung 
des exkluſiven Privilegiums unſerer Nationalbank auf 
weitere 30 Jahre iſt von dem Miniſterrathe beſchloſſen 


worden und ſcheint noch vor der Rückkehr Sr. Majeſtät 
des Königs dem Gutachten der tagenden Parlamente 


unterlegt werden zu ſollen. 

Paris. Das „Pays“ will wiſſen, daß die Regie⸗ 
rung der Vereinigten Staaten, welche von Mexico um 
Intervention in ſeinem Streite mit den europäiſchen 
Mächten erſucht worden iſt, bereits Inſtruetionen in 
dieſer Beziehung an ihre Vertreter in Paris, London und 
Madrid geſandt habe. Sie fordere dieſelben darin auf, 
Alles aufzubieten, um die Expedition zu verhindern, oder 
um wenigſtens die drei Mächte zu bewegen, daß fie ihre 
Reclamatlonen auf den Erſatz der Verluſte, welche ſie in 
der Perſon ihrer Nationalen erlitten haben, beſchränken. 
Das „Pays“ fügt binzu, daß es nicht an das Gelingen 
dieſer Unterhandlungen der amerikaniſchen Agenten glaube. 

Kopenhagen, 3. Nov. Die von uns vor eini» 
ger Zeit nach der „Flyvepoſt“ mitgetheilte Nachricht, daß 
egenwärtig ein lebhafter Depeſcheuwechſel zwiſchen der 
0 — Regierung und den fremden Kabinetten ſtatt ; 
fände, welche von einigen hieſigen Blättern angezweifelt 
wurde, ſcheint ſich nichtsdeſtoweniger zu beſtätigen. Ob 
aber, was zu vermuthen nahe liegt, etwa directe Ver⸗ 

andlungen mit Berlin eingeleitet find; die den verhei— 
enen internationalen entſprechen, iſt zu ermitteln uns 
nicht möglich geweſen. Dennoch wollen Einige bemerkt 
haben, daß gegenwärtig wieder eine ſehr friedliche Strö— 
mung vorwalte. l 

London, 4. Nov. Die Kälte, die ſich am 
Sonnabend mit einem tüchtigen Schneegeſtöber ange 
kündigt hatte, iſt ſeitdem recht empfindlich geworden. 
Heute früh ſtand das Barometer auf dem Gefrier— 
punkt, und an der Nordküſte hatte ein heftiger Sturm 
in den letzten 24 Stunden gewaltigen Schaden an— 


gerichtet. 

London, 5. Nov. Nachdem die „Times“ heute in 
einem Artikel über Preußen erſt noch wieder in ihrem 
gewohnten herablaſſenden Ton über die Bedeutung einer 
re Allianz für England ſich geäußert hat, ſcheint 

e am Ende doch es für nöthig zu halten, ſich das 
Eingeſtändniß abzugewinnen, daß ein gutes Verhältniß 
zwiſchen den beiden Staaten für England nicht ſo ganz 
gleichgültig ſei, ſondern daß der Werth deſſelben auf 
Gegenſeitigkeit beruhe. „Welche Wege auch England und 
Preußen gehen mögen“, ſagt die „Times“ in dieſer Be— 
ziehung, „und trotz aller Eiferſüchteleien und Zänkereien, 
ſagen wir doch, daß die zwei Nationen, ſelbſt wenn ein 
vorübergehender Streit fie entfremdet hat, Vieles mit 
einander genen haben. Daß die Lehren gegenfeitig fein 
können, ift ebenfalls gewiß, denn wir haben feine fo 
dünkelhafte Meinung von uns, um vorauszuſetzen, daß 
wir nichts zu lernen haben, und man müßte blind ſein, 
um nicht anzuerkennen, wie viel wir in den letzten 
30 Jahren Deutſchland zu verdanken hatten, und welch 
großen Einfluß es auf die engliſche Bildung und Ge— 
dankenwelt geübt hat. Dies iſt die Allianz, die wir 
zwiſchen uns und Preußen als beſtehend anerkennen. 
Und man darf ſo weit gehn und verſichern, daß der Sturz 
oder Verfall Deutſchlands in keinem Lande der Welt ſo 
tief wie bei uns gefühlt werden würde. Eine praktiſche 
Nation, die fortwährend die Ideen der Menſchheit ſich 
aneignet und nützlich macht, könnte es nicht verwinden, 
wenn die thätigſte Gedanken-Werkſtatt zerſtört würde. 
Weder ruſſiſche Feinheit, noch franzöſiſcher Glanz könnte 
den werthvollen Stapelartikel liefern, den uns das teutoniſche 
Gehirn hervorbringt.“ Der König von Preußen hat 
zwiſchen Gutem und Böſem zu wählen, und ſeine letzten 
Reden ſcheinen zu zeigen, daß er im Begriffe iſt, endlich 
eine gute Wahl zu treffen. In dieſem Falle wird 
ihm Niemand aufrichtiger als das engliſche Volk das 
Beſte wünſchen. 

London, 30. Octbr. Man nimmt hier an, daß 
nach gegenſeitigem Uebereinkommen die Löſung der bren⸗ 
nenden europälihen Fragen auf nächſtes Früdjahr ver⸗ 
tagt ſei. Die Diplomatie würde demnach gegenwärtig 
Ferien und Muße haben, ihre Gebete um „unvorherge⸗ 
ſehene Ereigniſſe“ mit denen der geplagten Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten zu vereinigen. Auf dieſe 
„unvorhergeſehenen Ereigniſſe“, welche löſen und retten 
ſollen, ſcheinen Alle zu warten. Die von Benedetti über- 
brachten Vorſchläge zur Löſung der römiſchen Frage ſind 
daher keineswegs von Frankreich verworfen, ſondern ihre 
Annahme und Ausführung iſt nur auf einen gelegeneren 
Zeitpunkt verſchoben worden, auf nächſtes Frühjahr. 
Bis dahin wird Preußen mit der vollendeten Thatſache 
ſeiner Anerkennung des italieniſchen Königreichs zu Hülfe 
gekommen ſein, wird Frankreich ſeine ernſthaften finan⸗ 
ziellen Schwierigkeiten überſtanden und weniger Urjache 
haben, von einer combinirten Oppoſition des Clerus 
übele Folgen zu beſorgen, wird Lord Palmerſton ſo viel 
zu thun finden, daß er ſeines Staatsſecretärs der aus- 
wärtigen Angelegenheiten zu dringenderen Geſchäften, als 
Notenſchreiben, bedarf, wird und kann allerhand paſſiren, 
das die Entthronung des Papſtthums erleichtert. Und 
dann? Mun, die Italiener werden von der Erwerbung 
ihrer ewigen Hauptſtadt fo befriedigt fein, auch fo manche 
Schwierigkeiten zu überwinden haben, ehe ſie die neue 
ane e in Gang bekommen, daß ſie ſich 
wohl noch ein Jahr ohne Venedig geduldigen werden; 
Ungarn wird ſich ſchon noch ein Jahr mit dem Sibel 
regieren laſſen; Polen mag ſich mit demſelben Schicksale 
abfinden; und dem Sultan, der ſich eben gemüthlich in 
ſeinem complicirten neuen Serail einzurichten ſucht, wird 
an einem Bischen mehr oder weniger Anarchie in feinem 
Reiche auch nicht viel gelegen ſein. Und dann? Ein 
ganzes Jahr iſt eine Ewigkeit, über die kein vermeſſener 
terblicher Staatsmann hinauszublicken braucht. Dann? 
Unvorhergeſehene Ereigniſſe, Chaos, Sündfluth, Friedens. 
congreß, europäiſcher Krieg, was ihr wollt. Das iriſche 


entgegenzutreten. 


Unterbausmitglied, das emphatiſch die Frage ſtellt: „Wa⸗ 
rum ſollten wir etwas für die Nachwelt tbun — was 
hat die Nachwelt für uns gethan?“ beſaß gerade ebenſo 


viel Weisheit, als unſere modernen Diplomaten. Alſo 


einſtweilen Ferien, — nächſtes Frühjahr Abſetzung des 


Papſtes und Ah: der römischen Frage — dann Hoff: 
nung, daß ſich die Löſung für ein Jahr vertagen laſſe. 
Mit dieſer Hoffnung, ſcheinen die kühnſten Berechnun⸗ 
gen unſerer Staatsmänner abzuſchließen. Vielleicht iſt 
Lord Palmerſton der einzige, der den Frieden 
nicht traut. Er iſt zu alt und hat in feinem ereigniß⸗ 
vollen Leben zu viele, beſſer begründete Hoffnungen 
elendiglich zuſammenbrechen ſehen, als daß er auf eine 
ſo trügeriſche Stütze bauen ſollte. Freilich iſt er auch 
ein großer Verehrer von „unvorhergeſehenen Ereigniſſen“, 
aber er pflegt ſich dieſelben gewöhnlich ſelbſt zu präpa⸗ 
riren und beſitzt offenbar in dieſer Hinſicht beſſere Recepte 
als ſeine jüngeren Collegen auf dem Continent. Daher die 
auffallende Thatſache, daß unſer Geldmarkt anſtatt durch 
die Dinge in Amerika allarmirt zu werden, ſich mit 
unheilvollen Gerüchten über die Dinge in Europa her— 
umträgt und geſtern wieder die Conſols unter dem Ein— 
drucke dieſer Gerüchte 4 zurückwichen; — und daher die 
raſtloſe Energie, mit der Tag und Nacht in den engli⸗ 
ſchen Dod-Yards gearbeitet wird und die ganz unbe— 
greiflich ſicherlich nicht vor dem Parlament zu recht⸗ 
fertigen wäre, wenn der erfahrene Premier ſo feſt auf 
„ein ganzes Jahr“ rechnete, wie man es auf dem Con- 
tinent zu thun ſcheint. Dem ſei, wie ihm wolle, einſt⸗ 
weilen befinden wir uns im Zuſtande des Interregnums, 
der unreifen Entſchlüſſe und überreifen Befürchtungen, 
ein Zuſtand, in dem der Muthige die Welt gewinnen 
kann. Es wird Deutſchlands Schuld ſein, wenn es 
dieſen Zuſtand nicht zu feiner Selbſtconſtituirung be— 
nutzt. Die Würdenträger der hohen Politik haben alle 
Hände voll zu thun, um es nur zu der 1 Hoff⸗ 
nung zu bringen, daß ihr fauler Friede noch ein Jahr 
lang erhalten werden könne, und keinem wird daran 
gelegen ſein, den nationalen Forderungen Deutſchlands 
Die Oppoſition der weſtlichen Groß— 
mächte in der ſchleswig-holſteiniſchen Frage war mehr 
Schein als Wirklichkeit. So lange Bangemachen gilt, 
wird es verſucht; die Situation iſt jedoch der Art, daß 
es nicht zu gelten braucht. 5 
St. Petersburg, 2. Nov. Der „Schleſ. Itg.“ 
wird von hier geſchrieben: „Jetzt erſt hat ſich die Regie⸗ 
rung entſchloſſen, über die Unruhen an der Univerſität, 
die ſchon ſo viel Aufſehen erregt haben und ſo lange 
andauern, einen offiziellen Bericht zu veröffentlichen, 
und zwar dient, wie in ſolchen Angelegenbeiten ſtets, die 
ruſſiſche Akademie -Zeitung als Organ. Die Darſtellung 
beginnt mit Erwähnung der im Mai ergangenen Ver⸗ 
fügungen, welche eine ſchärfere Aufſicht über die Studi⸗ 
renden bezweckten. Im Juli waren einige Erörterungen 
dazu bekannt gemacht worden, und etwas früher war 
ſchon die Beſtimmung ergangen, daß die Studenten für 
das Hören der Vorleſungen 50 R. zahlen ſollten. Ehe 
noch die neuen Regeln (Matrikeln) gedruckt waren, wur⸗ 
den — am 30. Septbr. — die Vorleſungen eröffnet. Die 
Studenten, welche von dem Inhalt derſelben Kenntniß 
erlangt hatten, verſammelten ſich am 5. October, in der 
Zahl von 500, im Saale der Univerſität, wo einer von 
ihnen einen Proteſt verlas. Dem Inſpektor gelang es 
nicht, die Verſammlung zum Auseinandergehen zu bewe— 
en. Die Verſammlung dauerte 13 Stunden. Um 
iederholungen dieſer Unordnung zu vermeiden, wurden 
die Vorleſungen geſchloſſen, bis die Matrikeln ausgege— 
ben ſein würden. Die Bekanntmachung darüber wurde 
an den Thüren der Univerſität angeſchlagen, am 7. Det. 
aber hatte ſich wieder ein Haufe vor der Univerſität ein⸗ 
gefunden, las die Bekanntmachung und begab ſich dann 
im Zuge zum Kurator des Lehrbezirks. Dieſer kam eben 
nach Hauſe, als die Polizei ſich anſchickte, einzuſchreiten, 
und bewog die Studenten, nach der Univerſität zu gehen, 
um ihm ihre Beſchwerden vorzutragen. Dies geſchah; 
die Studenten wählten eine Deputation von 3 ihrer 
Kameraden, welche von dem Kurator Erklärung über die 
erfolgten Schritte verlangten und dieſe auch erhielten. 
Dann gingen die Studenten auseinander. Einige von 
ihnen, welche ſich ſchon vorher bemerklich gemacht hatten, 
darunter zwei Deputirte, wurden nun von der Polizei 
verhaftet. Dies erregte große Aufregung, und am 9. 
fand eine neue Verſammlung vor der Univerſität ſtatt, 
in welcher die Studenten die Freilaſſung der Verhafteten 
forderten. Das gütliche Zureden war erfolglos; erſt als 
der Mititair-General-Gouverneur und Militair erſchien, 
gingen die Verſammelten auseinander. Nun erfolgte ein 
erneuertes Verbot aller Zuſammenkünfte und die Beſtim⸗ 
mung, daß die Studenten ſchriftlich mit der Stadtpoſt 
ihre Matrikeln nachſuchen ſollten. Trotzdem verſammelte 
ſich am 14. vor der Univerſität wieder ein Haufe Studen⸗ 
ten, von denen 33 verhaftet wurden. Am Abend des 19. 
waren Geſuche von 552 Studenten und 101 Hoſpitanten 
um Matrikelu eingegangen, und am 23. Detbr. wurden 
die Vorleſungen wieder eröffnet, an denen 260 Zuhörer 
Theil nahmen. Aber am 24. erneuerten ſich die Unord- 
nungen. Um 10 Uhr des Morgens versammelten ſich 
gegen 150 Studenten, ſowohl ſolche, welche eine Ma⸗ 
trikel, als ſolche, welche keine hatten, vor der Univerſität. 
Der Polizeimeiſter forderte den: welche Matrikeln 
hatten, auf, ſich in die Uuiverfität zu begeben; als dies 
nicht geſchah, umringte er ſie mit Polizeibeamten und 
berichtete dann dem Oberpolizeimeiſter. Dieſer erſchien, 
hatte aber keinen beſſeren Erfolg; die Tumultuanten 
winkten vielmehr mit den Hüten den in der Univerſität 
befindlichen, zu ihnen zu kommen. Der Ober. Polizei- 
meiſter ließ neue Gendarmen und drei Kompagnieen 
Infanterie holen und die Tumultuanten auf den Univer- 
ſitätshof bringen, wo ihre Namen, 183 im Ganzen, aufs 
geſchrieben würden. Als dies geſchehen war, ſollten fie 
nach der Feſtung transportirt werden. Beim Heraus: 
kommen wurden ſie jedoch mit Geſchrei von einem an⸗ 
deren Haufen von etwa 100 Mann begrüßt, und dieſe 
griffen die Gendarmen mit Stöcken an, während auch 
die Gefangenen die ſie begleitenden Soldaten mit Stöcken 


Männer zu Abgeordneten hinzuwirken, welche, 


angriffen. Es kam noch mehr Militair herbei, und es 
wurden nun noch 100 arretirt und Alle nach der Feſtung 
geführt. „„Alle dieſe Ereigniſſe zeigen“ “, fo ſchließt der 
Bericht, „„daß die ehemaligen Studenten der St. Peters⸗ 
burger Univerſität bei weitem das Maß der Uebertreibung 
überſchritten haben, welches der Jugend eigen iſt, un 
daß ſie durch hartnäckige Verweigerung des ſchuldigen 
Gehorſams gegen die legitime Gewalt die Obrigkeit ge“ 
2 haben, ſtrenge Maßregeln gegen fie zu erguet 
en. Deſſenungeachtet läßt ſich hoffen, daß ſie ſelbſt ihre 
Verirrung einſeben, und daß ihre Eltern und alle wo hl 
denkenden, die Aufklärung liebenden Leute ibrerſeits dazu 
beitragen werden, fie durch ihren Einfluß und ihren 
Rath auf den Weg der Ordnung und Geſetzlichkeit 
zurückzuführen.““ 

Newpyork, 23. Det. Das Reuter'ſche Büreau be, 
richtet unter dieſem Datum: Der „Waſhington Stat 


erklärt die Nachricht, daß General Stone zurückgeworfen 
worden ſei, für falſch und behauptet, derſelbe habe ſeinen 
Zweck erreicht, wenn er gleich Verluſte erlitten habe. 
Sein rechter Flügel würde auch in Zukunft feine bisher 
rige Stellung nahe an der Grenze von Virginien ein— 
nehmen. Es hieß, daß Verſchanzungen aufgeworfen wor 


den feien, um den Marſch einer unter Befehl des Genera 


Banks ſtehenden Diviſion zu decken. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 8. November. 

— Der Herr Miniſter des Innern hat unter dem 
5. Novbr. folgenden auf die Wahlen bezüglichen Circular 
Erlaß an die ſämmtlichen Königl. Ober- und Regierungs- 
Präfidenten ergehen laſſen: 

„In dem Circular⸗Erlaß vom 19. Oct. d. J. habe 
ich mir vorbehalten, über die Unterſtützung, welche die 


Staatsregierung im Sinne dieſes Erlaſſes bei den bevor 


ſtehenden Wahlen von ihren Organen erwartet, nach 


Erforderniß weitere Anweiſungen zu ertheilen, und dem! 
gemäß eröffne ich Ew. ꝛc. Folgendes: 


Sämmtliche Wahrnehmungen ſtimmen darin überein, 


daß von allen Seiten die jetzigen Wahlen in ihrer hohen 
Bedeutung für die Geſtaltung der Verhältniſſe des Lan- 
des gewürdigt werden. 


Um fo mehr darf ich auch an⸗ 
nehmen, daß die Staatsregierung, indem ſie den vollen 
und unbehinderten Ausdruck der Ueberzeugung des Landes 
als die Aufgabe der Wahlen bezeichnet hat, auf die ge 
wiſſenhafte Mitwirkung der Behörden bei der Löſung 
dieſer Aufgabe zählen kann. 

Dem Lande ſind die Normen bekannt, welche des 
Königs Majeſtät am 8. Nov. 1858 als diejenigen Aller: 
höchſt Ihrer Regierung kundgegeben haben. Allerhöchſt⸗ 
dieſelben haben noch in jüngſter Zeit dem Staatsmini⸗ 
ſterium ausdrücklich auszuſprechen geruht, daß auf dieſen 
Normen feſt bebarret werden ſoll, verlangen aber auch, 
daß dieſelben vor Mißdeutüngen gewahrt werden. 

An dieſen wahrhaft koaſervativen Grundſätzen, welche 
alle extremen, ſowohl reactionäre als demokratiſche Ric’ 
tungen ausſchließen, feſthaltend, hat die Staatsregierung 
ſeither deren Verwirklichung unausgeſegt angeftrebt. Das⸗ 
ſelbe Ziel wird ſie auch ferner unbeirrt und unabänderlich 
verfolgen. In dem Bewußtſein, daß das Wohl der Krone 
und des Landes unzertrennlich ſind, wird ſie, auf dem 
Wege lebensfähiger Entwickelung fortſchreitend, die 
Macht und das Recht der Krone eben ſo 
heilig halten, wie die beſchworenen Rechte des 
Volkes zu bewahren und zu befeſtigen ſuchen; 
bei der Fortbildung der Geſetzgebung aber den Ver- 
heißungen der Verfaſſung und den auf den verſchiedenen 
Gebieten des Staatslebens hervortretenden Bedürfniſſen 
gerecht werden. Ohne mit der großen Vergangenheit, 
insbeſondere der Epoche der Wiedergeburt Preußens in 
den erſten Decennien dieſes Jahrhunderts zu brechen, 
vielmehr bei der Reform der Geſetzgebung die geſchicht⸗ 
liche Entwickelung Preußens vor Augen habend und 
anknüpfend an die, jene Wiedergeburt anbahnende Geſetz— 
ebung, wird ſie auch Beſtehendes zu erhalten wiſſen, 
oweit es dem Gemeinwohle ferner zu dienen noch fähig 
iſt. Den Forderungen nach unberechtigten neuen Gejtal- 
tungen wird ſie mit Beſtimmtheit entgegentreten. 

n den Grenzen, welche hieraus ſich ergeben, wird 
es unter Anderem auch Aufgabe der Staatsregierung 
fein, die Umbildung derjenigen Inſtitutionen herbeizu— 
führen, welche, wie die Kreisverfaſſung und die guts 
obrigkeitliche Gewalt in den öſtlichen Provinzen, den 
Anforderungen der Gegenwart nicht mehr entſprechen 
und mit der Verfaſſung des Landes dauernd nicht ver- 
träglich erſcheinen. Nicht weniger erkennt die Staats- 
Regierung es als ihre Pflicht, die für die Erhaltung 
und Stärkung der Wehrkraft des Landes ins Leben 
gerufene Umformung der Heeresverfaſſung zum Nat. 
lichen Abſchluß zu bringen und dieſelbe mit ſteter Rück⸗ 
ſicht auf die finanziellen Kräfte des Landes der Vollendung 
entgegenzuführen. Es wird dadurch die Machtſtellung 
und Integrität Preußens ſo wie die Erfüllung ſeiner 
Aufgabe für das deutſche Gelammt » Vaterland neue 
Garantieen erhalten. 

In dieſem Sinne ſind jene Normen aufzufaſſen, 
und auf dieſem Wege, unter einem in ſeinem 
Rechte und in ſeiner Macht ſtarken Königthume, 
wie Preußen dies verlangt, in der Achtung vor den 
verfaſſungsmäßigen Rechten des Volkes, geſchüßt und 
gerüſtet gegen alle Eventualitäten, wird die gedeih⸗ 
liche Entwickelung des Vaterlandes geſichert ſein. In der 
Einſicht, daß jedes Extrem den Anforderungen der Wirk, 
lichkeit zuwiderläuft, und in dem Wunſche, durch ruhige 
und beſonnenes Voranſchreiten den Beſtand der neuen 
Staatsform zu ſichern, wird das Land der Staatsregie⸗ 
rung zur Seite ſtehen, wenn die Behörden es ſich ange” 
legen ſein laſſen, dieſe Ueberzeuzung durch Belehrung 
hervorzurufen und durch Aufklärung Mißverſtändniſſe zu 


igen; i iſe aber auf die Wahl ſolch 
beſeitigen; in dieſer Weiſe abe f Mi enter 
bereit 
Aus- 


men Richtungen auf beiden Seiten verwerfend, 
find, die Regierung Sr. Majeftät des Königs. in der 
führung dieſer Grundjäge zu unterſtützen. 


Dieſer Art der einwirkenden Thätigkeit muß daber 
yon den Behörden in Anſpruch genommen werden. Mit 
er Pflicht der Staatsregierung, dem Lande den ver⸗ 
faſſungsmäßigen Anſpruch auf das unbehinderte Wahl⸗ 
decht zu gewähren, iſt die Pflicht verbunden, ihr Verbal⸗ 
N und ihre Grundfäge in richtiger Auffaſſung zur vollen 
Ertenntniß der Wähler gelangen zu laſſen. 

Vor Allem haben die Herren Regierungs⸗Präſidenten 
und Landräthe in dieſer Weiſe zu wirken; die Letzteren, 
indem fie mit Umſicht und Eifer unmittelbar dafür ein- 

eten die Chefs der Provinzial-VBerwaltungen, indem 
ben die Thätigkeit der ihnen untergebenen Behörden bei 
em Wablgeſchäfte leiten und dieſelben hierbei ſtreng und 
dewiſſenhaft überwachen. n 
Die Grenze, welche die Einwirkung der Regierungs⸗ 
tgane inne zu halten hat, beſtimmt mein Cirkular-Er⸗ 
B vom 10. Oktober d. J. Nur innerhalb dieſer 
renzen darf dieſelbe ſich auch in Ausführung meines 
ſegenwärtigen Erlaſſes bewegen und hat daher die Aa⸗ 
endung jeder Art ungeſetzlicher Mittel zu vermeiden, 
weiche die freie Sebſtbeſtimmung der Wähler beeinträch⸗ 
gen. Für ihre Perſon iſt den betreffenden Beamten 
dei der Ausübung des eigenen Wahlrechts unverſchränkt, 
N e Jedermann, ihrer Ueberzeugung zu folgen. Stimmt 
leſeſde nicht mit den Grundſätzen der Staatsregierung 
herein, jo muß von ihmen gefordert werden, daß fie 
Jenige Zurückhaltung ſich auferlegen, welche es ihnen 
eſtattet, dei den Wahlen ihrer Amtspflicht nachzukommen. 
r Pflichtgefühl und ihre Chrenbaftigfeit wird ihnen 
zunächſt den Weg zeigen, auf welchem fie die Ausübung 
zes ſtaatsbürgerlichen Rechtes mit ihrer Amtspflicht in 
deinklang zu bringen im Stande ſind. Niemals aber 
arf ihre Einwirkung eine den Grundjägen der Staats⸗ 
regierung zuwiderlaufende Richtung einſchlagen. Ich 
"ehe in dieſer Hinſicht auf Ew. Mitwirkung. 

Ew. ꝛc. haben meinen gegenwärtigen Erlaß zur all⸗ 
gemeinen Verbreitung, namentlich auch zum Abdruck in 
en zu den amtlichen Publikationen beſtimmten Kreis⸗ 
und ſonſtigen kleinen Blättern zu bringen. Daſſelbe iſt 
auch, ſo weit es noch nicht geſchehen, in Anſehung des 
irculars vom 10. Okt. d. J. zu veranlaſſen. 

In Betreff dieſer Blätter iſt überhaupt darauf zu 
balten, daß dieſelben nicht ſolchen Parteibeſtrebungen 
ausſchließlich dienſtbar gemacht werden, die offenkundig 
den Tendenzeu und der ausgeſprochenen Abſicht der 
Staatsregierung entgegenwirken. Die Spalten dieſer 
lätter müſſen vielmehr allen Publikationen der Staats- 
regierung ebenfalls offen gehalten werden. 
Soweit die eingegangenen Berichte der Herren Re⸗ 
ierungs⸗Präſidenten noch zu beſonderen Bemerkungen 
eranlaſſung geben, werden dieſelben nachfolgeu. 


— Geſtern hielt das Comitee der hieſigen Gonftitu- 
tionellen eine Sitzung. In derſelben wurde beſchloſſen, 
auf Grund der von der Fortſchrittspartei an dieſelben 
ergangenen Aufforderung zu einer Verſtändigung dem 

omitee der letztgenannten Partei den Vorſchlag zu einer 
emeinſamen Sitzung zu machen, um in derſelben eine 

migung der beiden Parteien zu verſuchen. Der Vor: 
ſchlag {it heute bereits dem Comitee der Fortſchrittspartei 
ſchriftlich eingehändigt worben, und es iſt zu erwarten, 
daß eine eig Sitzung der beiden Comitees wirk- 
lich ſtattfinden werde. Keineswegs aber iſt, nach den 
bisherigen Vorgängen zu urtheilen, 
zu hoffen. 

— In der geſtrigen Sitzung des hieſigen Gewerbe⸗ 
Vereins gab Herr Preußmann einen die Bewobner 
unſerer Stadt mie ſehr intereſſirenden Vortrag über Luft ⸗ 
piegelungen, wie fie an unſern Küſten mannigfach und oft 
IN ſchön beobachtet werden. Vortragender erklärte die⸗ 
A — dadurch, daß Luftſchichten oder Flüſſigkeit von 
— chiedener Dichtigkeit übereinandergelagert denbichtſtrahl 
ee nach oben oder nach unten ablenken, wie wir 
acht es an einem in Waſſer getauchten Stab leicht beob⸗ 
bie können. Bei ruhiger Luft und ſtarker Sonnen- 
dert bilden ſich auch in der Athmoſphäre oft derartige 
ſtändiedene Luftſchichten, welche entfernter liegende Gegen 
— e unſerm Geſichtsfelde nicht allein höher, ſondern 
— näher zu bringen im Stande ſind. Hr. Preuß⸗ 

— ſchilderte demnächſt den Eindruck, welchen dieſe 

x einung auf eine leichtgläubige oder unwiſſende Menge 
— * müſſe, und der im Stande ſei, ſo vielfachen Aber⸗ 
— ſo manche Wuudergeſchichte z. B. die vom flie- 
verwegebelländer, Geiſterſciff ꝛc. zu erzeugen. Manchem 
— = mann, der den ſtärkſten Stürmen trotzte, 
15 Ruben kühn ins Auge ſah, raubte es den Muth 
Preuß e, welche er ſo nothwendig gebrauchte. Herr 

eußmann ſchloß ſeinen höchſt anziehenden Vortrag mit 
— r Anführung mehrerer verbürgter Fälle von Lufterſchei⸗ 
ungen der ſonder⸗ und wunderbarſten Art. — Nach 
En Vortrage wurden eingegangene Fragen erledigt, von 

Ar eine der ſchle chte nBeſchaffenheit des hieſigen 
beugt rode Erwähnung that. Herr Jacobſen 

2 rsa 25 en b dir ſchen Inhaltes. Herr 
W. rad) über die gerin i 
Marmors in unfern falten Klimsten. “ r 

Die (alle drei Jahre wiederkehrende) nächſte allge» 
am Volkszählung “findet überall im rd — 
Niesel nächſten Monats ſtatt. In unſerer Provinz muß 
beruhen an allen Orten innerhalb vierundzwanzig Stunden 
a us — für Danzig es find drei 

n r Elbing zwei Tage Friſt gegeben, wegen der 
öh. ren Bevslkerung Sieier Städte. = 
Genere am 6. d. Mie. in Dirſchau ſtattgehabte 
Central. Verſammlung der zur Danziger 
Versi Ste lle gehörenden landwirthſchaftlichen 
— Diese „dar von einigen 80 Mitgliedern frequentirt. 
einzelne ono, ſtarke Betheiligung war einerſeits durch 
Fragen auf die Tagesordnung geſetzte höchſt intereſſante 
dient N, anderſeits durch die von dein Inhaber des 
Dann Fett-Vieh Commiſſions⸗Geſchäfts Herrn Kauf 
Starten eck zum Verkauf geſtellten jungen angelſchen 
— wohl hervorgerufen. Der Herr Vorſitzende 


erb en 2 
nete die Sitzung mit einigen deſchäftlichen Mittheilun gen, 


auf eine Einigung 


worauf zur Tagesordnung en Werne mehre Fragen 
u vielfach lebbaften Debatten Veranlaſſung gaben. — 

ben erwähnte Starken wurden erſt am nächſten Tage 
zu annehmbaren Preiſen verkauft. — Ein geſelliges Diner 
vereinigte die Mitglieder im Bahnbofs⸗Gebäude, wobei 
es an dem nöthigen Humor nicht fehlte. 

Der Kreis 9 wurde in letzter Zeit durch eine 
Zigeuner⸗Bande beunruhigt, die 30 Köpfe ſtark, ſich darin 
berumtrieb. Einen gewaltſamen Diebſtahl, der vor meb⸗ 
reren Wochen bei einem Gaſtwirthe in Kl. Mendromirsz 
ausgeführt wurde, bei dem Sachen im Werthe von 
300 Thlrn. entwendet wurden, ſchreibt man der Bande 
zu, von der jetzt ein Theil verhaftet iſt. - 

Königsberg. Wie wir hören, wurden die Kleider 
der Tänzerin Fräul. Haſenpuſch in Folge der unge⸗ 
ſchickten Behandlung einer Blitzmaſchine ſeitens des die- 
ſelbe dirigirenden Arbeiters in Brand geſetzt. Frl. Haſen⸗ 
puſch hat derſelben nun ſo nahe geſtanden, daß die leichte 
Gazekleidung von ihr erfaßt und in Brand geſteckt wurde. 
Ein Glück iſt es, daß die Kleidung von oben herab 
brannte und ſo das Feuer weniger Nahrung fand, alſo 
auch leichter zu erſticken war. Die unglückliche Dame ſoll 
dennoch ziemlich erheblich am Arme und an der Bruſt 
beſchädigt ſein. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht. 

[Gelegenheit macht Diebe.] Die verehelicht 
geweſene Johanna Hoffmann, geb. Landmeſſer, eine 
2 — von 51 Jahren, bereits früher wegen Bettelns und 

iebſtahls mit 2 Monaten Gefängniß beſtraft, befand ſich 
wieder wegen Diebſtahls auf der Anklagebank. Die äußere 
Erjcheinuug der Frau war eine höchſt klägliche. Der Kopf 
und die dürren Hände zitterten ihr, und das Auge ſtarrte 
glanzlos unter den ſchwachen Augenbrauen, während der 
Körper wie von der ſchwerſten Laſt des Lebens gebeugt war. 
Die Anklage lautete dahin, daß fie in einem Haufe, wo 
ſie gebettelt, die Gelegenheit wahrgenommen, einen Tuchrock 
im Werthe von 5 Thlrn. zu ſtehlen. Die Angeklagte war 
geſtändig. Als ſie eines Tages, ſo erzählte ſie, don der 
Noth getrieben, in verſchiedene Häuſer gegangen, um ſich 
Almoſen zu erflehen, ſei ſie überall leer ausgegangen. Da 
endlich habe ſie in einem Hauſe an eine Thür geklopft und 
bemerkt, daß dieſelbe offen geweſen. Das habe ſie gereizt, 
in das Zimmer zu treten. In dieſem habe ſie keinen 
Menſchen gefunden; aber ein Rock habe auf einem Stuhle 
gelegen. Sie habe das für die beſte Gelegenheit gehalten, 
ihren S zu ſtillen und habe den Rock genommen, um 
ihn zu verkaufen. Ehe es ihr aber möglich geweſen, aus 
dem Hauſe zu kommen, ſei ſie von einem Mädchen ertappt 
worden, welche ihr den Rock abgenommen und ſie entſetzlich 
geprügelt habe. Auf Grund dieſes Geſtändniſſes beantragte 
der Herr Staats- Anwalt für fie eine Zuchthausſtrafe von 
2 Jahren und Stellung unter Polizei⸗Aufſicht auf gleiche 
Dauer, indem er hervorhob, daß bei einem derartigen 
Diebſtahl jeder Milderungsgrund auszuſchließen ſei. Der 
hohe Gerichtshof erkannte jedoch nur auf 1 Jahr Zucht⸗ 
haus, weil der Werth des geſtohlenen Gegenſtandes nicht 
die Höhe von 5 Thlrn. überſtiege. 

Le ichtſinn.] Der Arbeiter Carl Alſchewski 
wurde von dem Lehrling eines Handlungshauſes, im 
welchem er als Arbeiter beſchäftigt war, beauftragt, ihm 
ſeinen blauen Tuchrock aus einem Speicher, wo er den⸗ 
ſelben vergeſſen, zu holen. Alſchewski war bereitwillig, 
den Auftrag fo ſchnell wie möglich auszuführen un 
ging nach dem Speicher, wo ihm der Rock eingehändigt 
wurde. Als er ſich nun mit demſelben auf dem Rück⸗ 
wege befand, begegneten ihm alte Zechbrüder, welche ihn 
aufforderten, mit ihnen ein Stündchen zu zechen. Auf 
die Entgegnung, daß er dazu kein Geld hätte, zeigten 
dieſe auf den blauen Rock und ſuchten ihn zu überreden, 
denſelben zu verſilbern. Alſchewski war leichtſinnig ge⸗ 
nug, ſich von ihrer Ueberredungskunſt verführen zu laffen; 
er verſetzte den Rock in der Pfandleihe für 3 Thlr. und 
vertrauk das Geld mit ihnen. Für dies Vergehen fand 
er ſeinen Platz auf der Anklagebank und wurde zu einer 
Gefängnißſtrafe von 4 Wochen und Stellung unter Po⸗ 
lizei-Aufſicht auf die Dauer eines Jahres verurtheilt. 


Literariſches. 


Von unſerem Landsmanne Dr. Ed. Fiſchelerſcheint 
jetzt bei Ferd. Schneider in Berlin ein ſehr intereſſantes 
Werk für Staatsmänner, Abgeordnete, Juriſten, Kauf⸗ 
leute ꝛc., betitelt: „Die Verfaſſung Englands.“ Die 
obige Arbeit iſt eine Frucht längeren Quellenſtudiums und 
eigener Anſchauung engliſcher Zuſtände. Der Verfaſſer 
beſchränkt ſich nicht allein auf die Darlegung der heutigen 
Einrichtungen Englands, er giebt zugleich eine geſchicht⸗ 
liche Entwickelung derſelben, und läßt es nie an Rück- 
blicken auf die continentalen Verhältniſſe fehlen. — Mit 
ſtetem Bezug auf die Quellen hat er ſich bemüht, die 
Darſtellung für jeden Leſer anziehend zu machen, und 
ſo dem Wunſche des Gelehrten, wie dem Genuß des 
Gebildeten zu entſprechen, und ein Werk zu ſchaffen, 
deſſen Lectüre Jedem, welcher ſich für die Entwickelung 
engliſcher wie continentaler Rechtszuſtände intereſſirt, dem 
Politiker wie dem Geſchäftsmanne von Nutzen ſein wird. 


Bibliothek der geſammten Handelswiſſen⸗ 
haften, von Andree, Aſher, Bleibtreu, Borel, Bos, 
Braſch, Bruger, Buono, Lutz, v. Mangoldt, Schmidt, 
Schwarzkopf, Sommerville, Seubert und Wächter. 
Stuttgart, Verlag von J. Engelhardt. 

Dieſes vortreffliche Werk, auf welches bereits zu ver⸗ 
ſchiedenen Malen hingewieſen, iſt jetzt bis zu ſeiner 

20. Lieferung vorgeſchritten und rechtfertigt die Empfehlun. 

gen, welche ihm von Seiten der öffentlichen Kritik ſchon 

bei dem Erſcheinen der erſten Hefte zu Theil ward. Es 
bietet für jeden Handelstreibenden eine reiche Quelle der 

Belehrung, und wird nicht nur Demjenigen, der ſeine 

erſten Studien in der Handelswiſſenſchaft macht, ſondern 

auch dem erfahrenen und gewiegten Kaufmann von großem 

Nutzen fein. ; fi 


—kꝶ Pik ͤ— 


Der practiſche Blumengärtner. Alphabetiſch ge 
ordnetes Handbuch der Zierpflanzenzucht in ihrem gan⸗ 
zen Umfange. Für Gärtner, Gartenfreunde und über⸗ 
baupt für Alle, welche die ſchönſten und beliebteſten 
älteren und neueren Zierpflanzen im Freilande, in 
Gewächshäuſern und in Zimmern auf die beſte Weiſe 
möglichſt leicht cuttiviren wollen. Mit immerwähren⸗ 
dem Blumengarten » Kalender und Regiſter über die 
ſynonymen lateiniſchen Gattungs⸗ und deutſchen Eigen⸗ 
namen. Von Heinrich Gruner. Auf Grund be— 
währteſter Erfahrung, neu bearbeitet von Carl Fried⸗ 
rich Förſter. Siebente vielfach vermehrte Auflage. 
Leipzig, Verlag von Im. Tr. Wöller. i 

Der lange Titel des Werkes ſchon zeigt auf den reichen 
Inhalt deſſelben und die gründliche Beſchäftigung mit 
ihm liefert den erfreulichen Beweis, daß derſelbe höchft 
geſchickt, klar und überſichtlich angeordnet iſt, und jo kann es 
denn Allen, die mit der ſchönen Gärtnerkunſt zu thun 
haben, auf das Beſte empfohlen werden. Vorzüglich 
eignet es ſich zum Selbſtunterricht. Von dem practiſchen 

Werthe deſſelben zeugt übrigens auch die große Verbrei- 

tung, welche es in einer Reihe von Jahren durch ſeine 

bis jetzt erlebten Auflagen erfahren. 


Gedichte der Großeltern. Ihren der Kindheit ent⸗ 
wachſenen Enkeln und Enkelinnen gewidmet von 
Nicolaus v. Laguſius. Mit begleitenden Worten 
von Adalbert Stifter. Zweite Auflage. Leipzig. 
J. L. Schrag's Verlag (A. G. Hoffmann.) 

In einer Vorbemerkung zu dieſen Gedichten heißt es: 

Ein betagtes Paar mit durch Lebensanſchauung und Er⸗ 
fahrung nüchtern gewordener Phantaſie giebt einfach wie 
die guten Alten ſelbſt und in anſpruchloſer Form, was 
es gedacht und gefühlt und der erſten Jugend für zu⸗ 
träglich hält. Adalbert Stifter erklärt in dem Vorwort, 
daß er auf eine, an ihn ergangene Anfrage ſich für die 
Herausgabe dieſer Gedichte ausgeſprochen, da ſie verdien⸗ 
ten, in weiteren, als bloß Freundeskreiſen bekannt zu 
werden. Jedermann, der dieſe Gedichte mit Aufmerk⸗ 
ſamkeit lieſt, wird dem Urtheile Stifter's beiſtimmen. Sie 
ſind allerdings hauptſächlich belehrender Natur, aber 
keinesweges fallen ſie mit ihren Lehren läſtig, ſondern 
laſſen dieſe in dem Kleide der Poeſie als angenehme Gäſte 
und Freunde erſcheinen. Die Ausſtattung des Gedicht⸗ 
büchleins iſt dem Inhalt angemeſſen. 


Vermiſchtes. 

„ Ein Gaserſparungsapparat iſt durch ei» 
nen Oberſchaffner Moyer in Hannover erfunden worden, 
wodurch der Gaskonſum ſich um 50 pCt. vermindern 
ſoll. Der mit vielen Röhren verſehene Apparat iſt mit 
Benzin gefüllt. Sobald das Gas hierdurch geleitet iſt, 
hat es einen Grad der Reinheit angenommen, daß die 
kleinſte Sorte Brenner hinreicht, eine Lichtſtärke zu er⸗ 
zeugen, wie fie jetzt nur durch den ſplendideſten Gasver⸗ 
brauch erreicht wird. Der große Kronleuchter im Hof. 
theater zu Hannover wird jetzt mit dieſem Apparat ver 
uchsweiſe verſehen. € 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Oblervatorium der Königlichen Navigationsſchule 


zu Danzig 
— — — — 
= m». eter / Hoh 
8 5 3 Ii Net Wind und Wetter. 
2 or. Linien. n. Keaum. 
7 3 329,52 ＋ 4,8 S. ſchwach, dick mit Negen, 
Nachts ſtürmiſch. 

8| 8 331,15 4,0 WSW. mäß., hell, Horiz. bew. 

121 331,69 5,6 W. do., do., do. 


Producten ⸗ Berichte. 


Danzig. Börſen verkäufe am 8. November. 

Weizen, 150 Laſt, 132pfd. fl. 640, 131. 32pfd. fl. 624. 
636, 129pfd. fl. 590—620, 127. 28pfd. fl. 590, 127pfd. 
fl. 575 —580, pr. Söpfd., 134pfd. fl. 650, 131. 132, 
130pfd. fl. 630, 84 Pfd. 9 Loth fl. 620. 

Roggen, 25 Laſt, alter fl. 360 — 366, fr. fl. 375—381, 
pr. 125pfd. 

Gerſte, 1 Laſt, gr. 108pfd. fl. 282. . 

Erbſen, 20 Laſt, w. fl. 355-—4064, gr. fl. 516—540, 

Bohnen, 1 Laſt, fl. 390. 


Berlin, 7. November. Weizen 74-86 Thlr. 
Roggen 895 Thlr. pr. 2000pfd. 
Geiſte, große und kl. 39—44 Thlr. 
Hafer 23—27 Thlr. 
Erbſen, Koch- und Futtewaare 52—64 Thlr. 
Winterraps 94—96 Thlr. 
Winterrübſen 91—94 Thlr. 
Rüböl 123 Thlr. 
Leinöl loco 124 Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 208 —21 Thlr. 


Stettin, 7. November. Weizen 85pfd. 80 —88 Thlr. 
Roggen 77pfd. 50—52 Thlr. 
Nübdl 123 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 208 Thlr. 
Königsberg, 7. November. Weizen 80—105 Sgr. 
Roggen 56—65 Sgr. 
Geſſte große 40 —50 Sgr., kl. 40—50 Sgr. 
Hafer 25—32 Sgr. 
Erbſen gr. 65—85 Sgr., w. 60—70 Sgr. 


Henry, Oliva, v. Findborn, mit Seren 


Ballaſt. F. Brodahl, Gylda; u. H. Mauritzen, Ziba, v. 
Stavanger, mit Heeringen. F. Fairwater, Lady of the 
Lake, v. Lerwik, mit Heeringen. A. Hanfſtengel, Sphinx, 
v. Liverpool, mit Salz. P. Peterſen, Frau Sophie, v. 
Bremen, mit Eiſen. G. Schettliff, Glance, v. Hull; u. 
J. Pyle, Hoppet, v. Shields, mit Kohlen. S. Gohrſen, 
Karen Elife; u. J. Holm, Freva, v. Stavanger, mit 
Heeringen. C. Schmidt, die Oſtſee, v. London; u. N. 
Bendixen, Eliſab., v. Aarhuus, mit Ballaſt. J. Thuſen, 
Hindal, v. Sonderborg; M. Chriſtenſen, Julius, v. 
Marſtall; u. G. Duncan, Caroline, v. Swinemünde, m. 
Ballaſt. A. Kollmanns, Maſches Platz; N. Stjerne, 
Anna Belette Maria; u. F. Lund, 6 Södskende, v. 
Kopenhagen, mit Ballaſt. C. Atkinſon, Eliſ. Ferguſon, 
v. Sunderland, mit Kohlen. J. Bramberger, 2 Ge— 
bröders, v. Rotterdam; D. Andreaſen, Hoffnung, u. J. 
Arns, 2 Söſtre, v. Kopenhagen; J. Mannen. Gelia, v. 
London; T. Schäde, Kön. Auguſte, v. Stettin; T. Knaak, 
Ad. Werner, v. Stralſund; J. Sommer, Johanna, v. 
Rendsburg; W. Stehr, Landdeoſt Scheel, v. Antwerpeu; 
P. Olſen, Anna Kirſt., v. Kopenhagen; J. Stell, Lau⸗ 
rentz, v. Ems; H. Lücker, Emmeline; u. A. Zwiting, 
Petrus Horens, v. Kiel, mit Ballaſt. 
Angekommen am 7. Novbr. 

R. Nölke, Rugia, u. H. Freye, Hendr. Marg., v. 
Dyſart; J. Pawell, Poldon, u. C. Riemer, Bogamilla, 
v. Hartlepool; J. Eggers, Anna Marg., v. Grangemouth; 
B. Smit, Gebr. Smit, v. New⸗Caſtle; H. Voß, Emma 
und Carl, v. Leith u. W. Dole, Reliance, v. Hull, mit 
Kohlen. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Hr. Prem.⸗Lieut. u. Rittergutsbeſitzer Steffens a. 
Kleſchkau. Hr. Gutsbeſitzer Krauſe a. Schwerin. Die 
Hru. Kaufleute Helle a. Berlin, Königs a. Crefeld, Levy 
u. Kaliſcher a. Thorn, Leroth a. Aachen, Schöpplenberg 
a. Remſcheid und Jecke a. Gartz a. O. 

Walter's Hotel: 

Hr. Rechtsanwalt Kettner a. Carthaus. Hr. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Bering a. Cielenta. Hr. Apotheker Beh— 
rendt a. Schönbaum. Hr. Rentier Schmidt a. Proskau. 
Die Hrn. Kaufleute Börner a. Rheydt, Cohn a. Thorn, 
Naumann a. Burg und Lüffenberg a. Berlin. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Glashüttenbeſitzer Jasperſen a. Jaſſen. Hr. 
Gutsbeſitzer Reinicke a. Tiefenjee. Die Hrn. Kaufleute 
Scholz a. Berlin und Janſen a. Stettin. 

Schmelzer's Hotel: 5 

Hr. Rittergutsbeſitzer Niemann a. Arnsfelde. Hr. 
Agent Beckmann a. Berlin. Hr. Rentier Jablowsky a. 
Bromberg. Die Hrn. Kaufleute Mackdolf a. Erfurt, 
Spremann a. Stettin, Bahr u. Bernald a. Berlin, 
Ehrhardt a. Magdeburg, Kennert a. Remſcheid, Leißner 
g. Iſerlohn und Sergus a. Hamburg. 

4 . Hotel de Thorn: 

Hr. Schiffs⸗Capitän Köhm a. Bremen. Hr. Fa⸗ 
brikant Forſter a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute Werner 
a. Leipzig, Jüngel a. Hamburg und Brandt a. Görlitz. 

Deutſches Haus: 

Die Hrn. Gutöbefiger Lemm a. Kriefkohl und 
von Lniſter a. Lappalitz. Die Hrn. Kaufleute Schwartz 
a. Memel und Reinert a. Königsberg. Hr. Mühlenbeſ. 
Brückner a. Swinemünde. Hr. Capitän Schmidt a. Tilſit. 


Stadt- Theater in Danzig. 
Sonntag, den 10. Nov. (2. Abonnement No. 14.) 
Zur Feier von Schiller's Geburtstag. 


Wilhelm Tell. 
Schauſpiel in 5 Akten von Schiller. 
Kaſſen⸗Eröffnung 5 Uhr. Anfang 6 Uhr. 
R. Dibbern. 


Bei Baſſe in Quedlinburg erſchien und iſt bei 
mir zu haben: 


F. Jüllien: Der erfahrene 
Weinkellermeiſter. 


Euthaltend gründliche Belehrungen über die Bereitung 
des Weines, nebſt Anweiſung, die Weine zu bearbeiten 
und im Keller zu behandeln, ſie zu prüfen, zu verſenden, 
ſowohl in Fäſſern als in Kiſten und Körben, fie aufzu— 
füllen und abzuziehen, zu würzen, zu miſchen, zu ſchönen; 
von den Krankheiten und Ausartungen der Weine ic. 
Bearbeitet von Gd. Roßnagel. Fünfte Auflage. 
Mit Abbildungen. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 


G. Homann's 


Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danzig, 
Jopengaſſe No. 19, 


Beſte Stralſunder Spielkarten 


aus der von Oſten'ſchen Fabrik empfiehlt 
IL. G. Homann in Danzig, 


Jopengaſſe 19. 

nn, Zf. Br. Gld. 
Pr. Freiwillige Anleſhe 41 1027 — 
N ne e se” >. l 1088 | 107 
taats⸗Anleihen v. 1850 2,%455,57,50 47 102% | 102 
do. Blog. 44 | 1025 | 102 

do, Be 4 | 994 | 99 
Staatd-Schuldigeine . .. ..... . 35 898 88 
rämien⸗Anleihe v. 1855. 311195118 
ſtpreußiſche e 3 RE ri 
do; 0. PR ER; ER al ol — 
Pommerſche W.. 31 901 904 


Großer Ausverkauf 


von Uhren zu Danzig, 


Am Sonnabend den 9. November, Vorm. von 9 Uhr ab, ſollen in der Ropergaſſe No. 


eine große Parthie Uhren zu den hier benannten Fabrikpreiſen ausgeboten und 


verkauft werden, als: 


7 Stück 8 Tage gehende Hausuhren . a A 3 Thlr. 12 Sgr. 
12 do. 8 Tage gehende auf Glocke ſchlagend ET 

9 do. Rahmenühren, auf Feder ſchlagend 8 „„ 

6 do. desgleichen große Rahmenuhren vergoldete R 2520. 

8 do. durch Federkraft ohne Gewicht gehende AA „ 26 „ 
16 do. Wanduhren mit Meſſingkette auf Glocke ſchlagend „ 
20 do. kleine Wanduhren mit Porzellanſchild E 
, e me HE ua 
13 do. große Federkraft Rahmuhren mit Blecheinlage, Stunde 

und halbe Stunde ſchlagend 24 


Sämmtliche Uhren ſind von beſter Qualität in 


Stabl und Meifing. gearbeitet, abgezogen und gut gebend 


für deren Güte und Dauerhaftigkeit garantirt wird. — Der Verkauf findet nur von 9 Uhr ab bis Nachmittag 


6 Uhr ſtatt. — Alte Ubren werden umgetauſcht. 


J. Schuster aus dem Schwarzwald. 


Der Ausverkauf findet nur noch morgen Sonnabend ſta tt. 


Die Waſſerheilanſtalt Pelonken unweit Danzig - 


a empfiehlt fich zu den fo wirkſamen Herbſt⸗ und Winterkuren. 


35 Kranken genießen einer ſorgfältigen Pflege und der 
3% Arztes Dr, med, M. 8 5 J 


D Zimmermann, Beſitzer der Anſtalt. 


Sämmtliche Baderäume find geheizt. Die * 
beftändigen Aufſicht des in der Anſtalt wohnenden 5 


= 


SER 


TCC 


Nur 1 Thaler Pr. Cour. 


baar oder gegen Poſt-Nachnahme koſtet bei unterzeichnetem Bankhauſe ein viertel Originalloos zu der 


am 12. und 13. 


Draunſchweiger Staats 


Dezember ſtattfindenden Ziehung der großen 


Gewinne-erloosung, 


welche letztere in ihrer Geſammtheit 16,000 Gewinne enthält, worunter ſolche von: 
ev. Thlr. 100,000, 60,000, 40,000, 20,00, 16,600, 5000, 


4000, 3000, 2500, 20000, 


1500, 000 (Ganze Looſe koſten 4 Thlt. 


und halbe 2 Thlr.) Die Gewinne werden baar in Vereinsſilber-Thaler durch unterzeichnetes Bankhaus in allen 


Städten Deutſchlands ausbezahlt, 
ſich daher direct zu wenden an 


Ueber die Looſe 


welches überhaupt Ziehungsliſten und Pläne gratis verſendet. — Man beliebe 


Stirn & Greim in Frankfurt a. M. 
der Staats⸗Gewinne⸗Verlooſung, deren Ziehung am 20. und 


21. Nov. in Frankfurt ſtattfindet, welche von anderer Seite in dieſen Blättern z 
variirenden Preiſen als 3 Thlr. resp. 1 Thlr. 15 Sgr. und 20 Sgr. ꝛc. dem resp. 
Publikum offerirt werden, geben wir ebenfalls gerne gratis und ranco jede y 
wünſchende Auskunft und namentlich über den reellen Preis derſelben 
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Felt Eau de Cologne, 


prima Qualität, von . M. Farina in Cöln, 
gegenüber dem Jülichsplatz, verkaufen wir zu nachbe⸗ 
nannten Preiſen: eine halbe Flaſche mit 4 Loth Inhalt 
zu 7% Sgr., eine ganze Flaſche mit 8 Loth Inhalt zu 
15 Sgr., eine Flaſche mit Stroh beflochten mit 12 Loth 
Inhalt zu 22½ Sgr. Bei Abnahme von 12 gleichen 
Flaſchen werden nur 11 berechnet. i 

Piltz & Czarnecki. 

Langgaſſe No. 16. 


— ͤ — — 
Echten Aſtrach. Perl⸗Caviar u. 
Schotenkörnererhielt u. empfiehlt 


F. A. Durand, 
Langgaſſe 34. 


Wichtig für Bruchleidende! 


„Wer ſich von der überraſchenden Wirkſamkeit des 
berühmten Bruchheilmittels vom Brucharzt Krüſy 
2lithere in Gais, Kt. Appenzell in der Schweiz 
überzeugen will, kann in der Expedition dieſes Blattes 
ein Schriftchen mit Belehrung und vielen hundert Zeug⸗ 
niſſen in Empfang nehmen. 


Augenkranken! 


Im sten Jahresberichte ift ſoeben erſchienen: 
Zuverläſſiger Rathgeber, wie man bei zerſtörtem Sehorgan 
eine raſche Wiederherſtellung erlangen, das Geſicht ſtärten, 


und im zunehmenden Alter ſich vor Erblinden ſchützen 
Portechaiſengaſſe Nr. 3. 
a. d. Oder, den 15. Novobr. d. J. 


kann. 

Das Exemplar bei freier Einſendung 1 Sgr. durch 
Der Verkauf von Mutter 
ſchafen und Zuchtwiddern be⸗ 

Gelegenheits-Gedichte aller Art, 
fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm 13. 


J. L. Preuss in Wanzig. 
2 ginnt zu Möglin bei Wriezen 


Berliner Börſe vom 7. November 1861. 


N % hundert Auflagen. 
Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen 
und verbürgt jeglichen Sieg!“ 


Aerztlicher Rathgebef 
DER 


PERSCENLICHE sera 


lichen Krankheiten, na- 
mentlich in Schwäche 
Zuständen etc. eie, 


N | — Herausgegeben voll 
CHUZ. 


Laurentius in Leipzig, 
25. Aufl. Ein starkel 
In Umfchlag verfiegelt. 


Band von 232 Seiten 
mit 60 anatomischen Ab. 
1 5 — dilcdungen inStahlstich. 
— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohleh 
und ist fortwährend in allen namhaften Buch 
handlungen vorräthig. 

25. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurend®# 

Rthlr. 1½. 


Ueber den Werth und die allgemeine Nützlichkell 
dieses Buches noch etwas zu sagen, ist nach eine 
solchen Erfolge überflüssig. 


Teltower 
Delicatef: Dauer⸗Nübchen 


eigener Ernte, empfiehlt in ausgezeichneter Güte Di 
Driginal-Tonne von 1 Scheffel Inhalt incl. Faß 3 Toll 
— pon 2 Scheffel 5 Thlr. 20 Sgr. 1 Sack vol 
14 Scheffel 4 Thlr. 5 Sgr. — Hieſige Zubereitungs⸗ unt 
erprobte Conſervirungs⸗Methode auf Wunſch gratis 
Wiederverkäufern Rabatt. : 

Fritz H essling, Pickenbach’s Nachfolge“ 

in Teltow bei Berlin. 


Der Bock Verkauf 


aus meiner bekannten Negretti⸗Heerde beginnt u 
Anfang Dezember dieſes Er x 


| Zahren bei Lübz und Goldberg, 


| 


Meklb. Schwerin. 


MH. Eggers. 


E Od amd. NT ah Br. 6b 3. Br. G. 
Pommersche Pfandbriefe... 4 100 f 1005] Ponumerſche Rentenbriefe 4 — 7 9 
Poſenſche ä Ad a 102 Pe do. le nee; 4 | — 900 
11 e 2 41 984 Fr Pau 12 15 era 99% 1. 
5 . e 2 reußiſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine — 
Weſtpreußiſche d.... 35 865 | 862 Denen, 1 . 5 Ai er . 1 — Bi 
do. do. „ 94 97 do. National⸗An leihe 5 5 
5 d „ 4 94 501 Sr 5 5 * . 4 63 75 
F — olniſche Schatz ⸗ ti rbb 80 
Magdeburger de 14188 | ri a A 9 ; 93 1 
Poſener W 44 — 884 do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 485 
» 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


